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eine besondere Regierungemaßregel feſtſtellen zu laſſen, lamentes nicht viel mehr geſchädigt werden dürfte, 
wie viel Altkatholiken es in Preußen giebt. als es bereite der Fall fit." (Heftiger Widerſpruch 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und Titel 1 links.) 
genehmigt. ö | Geh. Rath Herrfurth erwidert, daß ein 
Es gelangt nunmehr der Antrag v. Ludwig Bedürfniß zur Erhöhung der Poſition nicht vor⸗ 
zur Debatte, welcher dahin geht, der Poſition 6000 liege. Zur Sache ſelbſt. bemerkt der Regierungs⸗ 
Mark zuzuſetzen und die Staatsregierung zu erſuchen, Kommiſſar, daß das vorhandene Material bei Re⸗ 
das ſtatiſtiſche Bureau zu beauftragen, unter Zu- viſion des Aktiengeſetzes zur Verwendung kommen 
niehung geeigneter Kräfte bis zum Zuſammentritt werde. Die ſtattgehabten Ermittelungen hatten ſich 
des nächſten Abgeorvnttenhauſes eine Statiſtik der alletdings weder auf die Perſonen noch auf die 
Bethelltgung an den ſeit Emanation des Aktienge, Koufeſſion der Gründer erſtreckt, zu einer ſolchen 
ſetzes vorgekommenen Gründungen aus arbeiten zu Stariftit liege keine Veranlaſſung vor. 
iaffen.' Jeder Thellnehmer an den Gründungen, Abg. Ridert verzichtet darauf, dem Abg. 
ſoweit er mehr als bloßer Akttonär war, A nach von Ludwig zu antworten. Er ſtellt an den Abg. 
ſeinem religtöſen Bekenniniß und ſeiner polttiſchen Stöder nur vie Frage, ob das in der „Deueſchen 
Stellung zu bezeichnen, auch anzugeben, welchen Ec. Landes-Zeitung“ und „Germania“ veröffentlichte 
folg die Gründung gehabt hat. Begeich dasjenige ſei, auf welches er in ſeiner 
Abg v. Ludwig: Es fein im Laufe der lehlen Rede gezielt habe. Einige dieſer Angaben 
heutigen Debatte verſchiedene Wünſche in Bezug auf ſeſen thatſächlich falſch. Kieſchke hade nicht den 
die Vervollſtändigung unſerer Statiſtik laut gewor⸗ Kalſerhof mit gegründert und ſei lediglich Beamter 
den. Er wolle eine Statiſtik der Gründungen. Es der deutſchen Baugeſellſchaft geweſen, nicht Grün ⸗ 
fehle noch immer das Kriterium der offiztellen Rich- der. Der Abg. Kapp jet nicht Gründer, ſondern 
tigkeit. Es ſei und bleibe ein dunkler Punkt in nur Aktionär des Kalſerhofts; bei der Gründung 
den Handlungen unſerer Regierung und insbeſondere der „Deutſchen Bank“ jet Kapp ebenfalls nicht be⸗ 
in den Handlungen unſerer Parlamente, daß dieſer thelligt, als dieſelbe gegründet worden, jet jener 
Punkt nicht klar geſtellt worden if. Sie ſeien noch in Amerika geweſen. Die einzine Gründung, 
hierzu von den verſchiedenen Seiten aufgefordert die Kapp vorgenommen, ſei die deutſche Bernftein- 
worden, ſelbſt der Kalter habe den ausdrücklichen Geſellſchaft, die nur aus ſechs Perſonen beſtehe. 
Befehl gegeben, daß in dieſer Beziehung die Sach- Auch Dr. Werner Siemens habe nur eine Bethet 
und Perſonenfrage vollständig klar gelegt werde. ligung am Cyclop etaem Verwandten zu Gefallen 
Es ſei das nicht geſchehen. Dies nachträglich zu angenommen, nachdem er ausdrücklich ausgemacht 
thun, jet der Zweck ſeines Antrages. Sollte die habe, daß Niemand Gründergewinn aus gezahlt 
Form deſſelben bemängelt werden, fo überlaſſe er werde. (Ruf rechts: Zur Sache.) Man ſollte 
das Recht der Aenderung dem Haufe. Aus einer dleſe gehäſſigen Angriffe bei Seite laſſen und nicht 
Vergleichung des Kourszuſtandes der einzelnen Grün- fortdauernd dieſe alte Scharteken wieder aus der 
dungspapiere zur Zeit ihres Glanzes und ihres Rumpelkammer von 1872 hervorziehen. 
Verfalls werde feſtgeſtellt, wie viel das Begräbniß Abg. v. Eynern wüaſcht ebenfalls, dieſe 
der Leiche gekoſtet hat (beiterkett? Herr Lasker gehäſſigen Debatten endlich beigelegt zu ſehen, alle 
habe in ſeiner Rede den eigen hümlichen Muth ge- Barteien hätten ſich in den Taumel von 1872 ge- 
habt, den Balken in den Augen ſeiner Partel gar ſtürzt. (Ruf: Nein!) Welche denn nicht? (Ruf 
nicht zu ſehen. Er habe freilich verſprochen, mit im Centrum: Wir!) Nun erinnert ich Ste an 
ver Fackel in jeden Winkel zu leuchten. Leider ſei den Grafen Lagrand-Dumonc:au. 
dieſes unterblieben, er würde ſonſt in jedem Winkel Abg. Dr. Virchow tadelt es, daß von der 
neben einem konſervattven mindeſtens neun liberale „Dentſchen Landeszeitung“, deren Verleger ein Mit- 
Gründer gefunden haben. Redner iſt der Meinung, glied dieſes Hauſes ſei (d. Watzdorff-Wleſenburg), 
daß alle Parttten im Haufe gleichmäßig den Wunſch Mitglieder des Hauſes in einem ganz unerhörten 
haben müßten, daß feinem Antrage Folge gegeben Ton in Bezug auf ihr Pr vatleben angegriffen wür⸗ 
würde, die Jortſchrittepartetl müßte dieſen Antrag den. Solches fet auch gegen den Redner geſchehen, 
mit Jubel begrüßen. Er verlange Feine nachträg⸗] man habe dort geſchrleben, er möge ſich doch nach 
liche Beſtrafung der Gründer, ee ſolle dieſe Sta- Niederlegung feines Mandats und feiner Pirofeſſur 
tiſtik nur zur Erkeuntuiß der Wahrheit führen. Die lediglich mit dem Abfaſſen von iteften für betrit- 
Ae der die meiſten Gründer 9 ſolle geriſche LIquturfabrikanten befaſſen. (Unwille, Hel⸗ 
5 cht dafür entgelten, fie ſolle nur dafür ſorgen, terkeit.) Er trete ſtets da ein, wo ungerechte An- 
aß es beſſer werde. Redner wendet ſich dann ſpe⸗ griffe gegen irgend wen geſchleudert würden, des⸗ 
ziell an die liberale Partet und hält derſelben ent⸗ halb trete er auch für die Juden ein. Diiſt 
eh daß die von ihm verlangte Statiſttt üder die] Angriffe gegen die Juden fpiegelten ſich ſchon jeht 
onfeſſton der Gründer gerade ihr zu Hülfe kom ⸗ ſehr in den Angriffen auf Deutſche im Auslande 
Bu werde, um der Behauptung eutgegentreten zu in ſebr häßlicher Weiſe wieder. 
Bye daß die Juden mit einem höheren Prozent Abg. Stöcker erklärt, daß er noch heute 
4 5 die übrigen Konfeſſtonen an den Grün- bereit ſei, dieſeulgen Perſonen, die er neulich be- 
1 ſich betheiligt haben. Wer 8 zeichnet, privatim zu nennen. Die Lifte der „Lan⸗ 
9 — . muſſe dem Antrage zuſtimmen. Er ſel⸗ deszeitung“ und der „Germanla“ ſtamme nicht von 
eng 8 daß die Juden ſtets zum Miß. ihm her. Die Unterzeichner der Berliner Erklä⸗ 
Volkes gent apitalnacht und zur wennn rung hätten ſelbſt diejenigen Männer, die in der 
baute al eigt geweſen ſeien. (Unruhe links) Man Semitenbewegung ſtehen, an ihrer Ehre angegriffen, 
be e Urſache, die Statiſtik der alten Egypter fe dürfen ſich daher nicht wundern, wenn in ſchar⸗ 
lache een der Juden zu ſtudiren. (Oe, fer Weiſe geantwortet worden iſt Redner erklärt, 
beta nö ei verweiſt auf die in letzter Zeit] daß die Abgg. Rickert und Virchow nicht zu den⸗ 
ene Verbrecherſtatiſtik, über die Be⸗ jentgen Unterzeichnern der Erklärung gehörten, die er 
nk der Konfeſſionen an den verſchtedenen als Gründer brzeichnet habe. 
kategorien von Verbrechen, und verſucht, daraus Abg. v» Schorlemer wundert ſich, daß 


Nachweis P 
9 — — führen, daß die Jaden einen grö- ver Abg. Virchow niemals ſo ſehr als Vertheſdiger 


Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

20 Gipung vom 3. Dezember. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Sttzung 
um 11 / Uhr. ’ 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, Bitter 
und einige Kommiſſarien. 0 
Tagesordnung: 
Fortsetzung der Etatsberathung. 
Die Berathung beginnt bei Kap. 83, Tit. 2 
ves Miniſtertums des Innern (Gehalt des Unter⸗ 
ſtaats ſekretärs). 
Abg. Sarrazin macht bei dieſer Poſttion 
darauf aufmerkſam, daß zwiſchen dem Oropjäprig- 
ktitog jepe und der Landgemeindeordnung für Weſt⸗ 
falen ein Uaterſchled beſtehe, deſſen Beſeltigung auf 
geſetzlichem Wege Dringend erforderlich ſei. 
Miniſter Graf Eulenburg erwidert, daß 
dieſer Gegenſtand in Erwägung gezogen werden ſolle. 
Eine Abhülfe dieſes Uebelſtandes werde aber vor- 
ausſichtlich bis zur Reviſton der Landgemeindeord⸗ 
nung hinausgeſchoben werden müſſen. 
Bei Kap. 84 (Statiſtiſches Burcau 386,683 
M.) lenkt Abg. Windthorſt die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die bekannte Aufforderung des Bi⸗ 
ſchofs Reinkene, in welcher derſelbe die Altkathollken 
auffordert, ſich bel der bevorstehenden Volkszählung 
zur als Katholiken in die Zäylkarten einzutragen. 
Es ſei aber von erheblicher Wichtigkeit, daß die 
Zahl der Altkatholiken ſt atiſtiſch feſtgeſtellt werde, 
— letzteren gewiſſe Rechte eingeräumt würden, 
ſo 0 eine echebliche ſei. den Ber- 
liner 49 \ 1505 . n ee für 
die Bezeichnung der Konfeſſionen beigefügt. Er 
frage, ob überall jo verfahren werde, event. welche 
Mittel der Mintfter anwenden wole, um eine ge⸗ 
naue Statiſtik der Altkatholiken herbeizuführen. 
Regierungs-Kommiſſar Herr furth erwidert, 
daß das Verfahren in Berlin auf eine Sonderſta⸗ 
tiſüt der Stadt Berlin zurückzuführen je. Ande⸗ 
rerſeits werde gemäß den reichsgeſezlichen Vorſchrif⸗ 
ten nur im Allgemeinen die Angabe der Konftſſton 
verlangt. 
ab Dr Petri: Es handle ſich nur um 
Feststellung des Berhälmnifjes der einzelnen Religtons⸗ 
geſellſchaften dem Staate gegenüber. Der Staat 
jet aber Reis davon ausgegangen, daß es ſich dei 
den Altkatholiken blos um eine innere Frage der 
katholiſchen Kirche handele, und der Staat habe 
deshalb die Altkatholtken immer als vollberechtigte 
Katholiken betrachtet. 

— De. Sibi bedauert, daß die 
Rattgepabte Volkszählung ſich nicht zugleich auf die 
Nationalitäten eritiedt habe. Es ſcheine, als wenn 
die "Regierung dieſe Frage abſichtlich verhelmlichen 
wolle 


laſſen. (Tumult rechts! Rufe: Noch einmal zur 
Ordnung.) 

Vicepräfldent v. Bend a: Es ſſeht die Be⸗ 
urtheilung, od eine Aeußerung gegen den parlamen⸗ 
tariſchen Gebrauch verſtößt, lediglich uns zu. (Bei⸗ 
fall rechts.) l 

Abg. Struve (kann wegen der ungeheuren 
Aufregung des Hauſes kaum noch zum Gehör kom⸗ 


Konſervativen) dieſe Beziehungen auf ſich acceptiren, 
dann habe ch meinerſeits nichts dagegen. (Wie⸗ 
derholter minutenlanger Sturm. Ruft: Wort ent- 
ziehen !) i f 
Vicepräſtdent v. Benda: Ich rufe den Abg. 
Struve wegen dieſer Aeußerung wiederholt zur Ord⸗ 
nung und werde, wenn derſelbe fortfährt, in dieſer 
Weiſe das Haus zu beleidigen, an das Haus die 
Frage richten, ob ihm das Wort zu entziehen ſei. 
(Beifall.) 

Abg. Struve: Nun, wenn ſich jene Herren 
(die Konjervativen) ſo ſehr über den Ordnungeruf 
freuen... (Erneuter Tumult) Meine Kehle iſt 
jo gut wie die Ihrige, Sie werden mich nicht ab⸗ 
halten, meine ... (der Reſt geht in der ungeheuren 
Aufregung des Hauſes verloren) 

Abg. Irhr. v. Hammerſtein: Das In- 
tereſſe, welches meine Partei an dem ſachlichen In⸗ 
halte des Antrages Ludwig genommen, iſt du ich die 
Antwort der königl. Staatsregierung erledigt, um 
ſo mehr, als ſie auch erklärt hat, daß die Reſultate 
der angeſtellten Erhebungen det der Reviſton des 
Aktiengeſetzets in Betracht gezogen werden ſollen. 
Vom Abg. Virchow hätte ich erwartet, daß er wiſſe, 


daher Anſtand nehmen ſollen, ſeine Angriffe gegen 
einen Abweſenden zu richten. Der Abg. Virchow 
verwechſelt überhaupt die Stellung des Herausgebers 
und Verlegers einer Zeitung mit der des Redak⸗ 
teurs. Ich beſtreite, daß der Abg. v. Watzdofff ih 
mit den Beuferungen der „Landeszeitung“ identifi⸗ 
zire ebenſo ſehr, als daß es meine Partat tyut, 
(Beifall.) a 

Abg. Dr. Virchow: Der Abg. Stöcker 
habe ihm und Rickert jorben eine Ehrenerklärung 
gegeben, zu bedauern ſel, daß dieſe nicht auf allt 
dem Hauſe angehörigen Unterzeichner ausgedehn: 
ſei. Der Abg. Zelle habe, da er auch zu den 
Unterz ichnern gehöre, din Abgeordn. Stöcker ſoeben 
aufgefordert, ihm die Liße der Gründer zu geben; 
leider war der Abg. Stöcker nicht in der Lagt dazu. 
Er müſſe noch einmal wünſchen, daß es unterbliebe, 
her im Hauſe Angriffe zu machen und die Ange⸗ 
artffenen dann auf private Ertlärungen zu verwel⸗ 
ſen. Den Abg. v. Waßzdorff würde ich auch dann 
angegriffen haben, wenn ich gewußt hätte, daß er 
nicht hier ſei, er kann mir ja in ſeinem Organ 
antworten. Bemerken muß ich noch, daß wir nicht 
jädiſchen Schacher und Wucher verlheldigen, ſondern 
die Religionstzenoſſenſchaft als ſolche, aber gerade 
die Angriffe richten ſich gegen die Religion, nicht 
gegen die Aus wüchſe des Judenthums. 

Hierauf wurde die Diokuſſton geſchloſſen und 
nach einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen zog 
det Abg. v. Ludwig feinen Antrag zurück, nach⸗ 
dem er, wie er jagte, ſich überzeugt habe, daß nicht 
ſachliche, ſondern Opportunitätegründe ſeiner An⸗ 
nahme im Wege ſtanden. 

Der Etat des ſtatiſtiſchen Bureaus wurdt ge- 
nebmigt. 

Schluß 41, Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etats bera⸗ 
thung. i 


Minister Graf zu Eulenburg erwidert, 
daß ein gewiſſes Widerſtreben in der Bevölkerung 
gegen eine Erwetterung der Statiſtik vorhanden ſet. 
Aus biejem Grunde habe es der Bundes rath abge 
lehnt, außer der nothwendigen Bevölkerungsaufnahme 
noch weiter Aufnahmen anzuordnen. Die preußl- 
ſche Retzierung habe in Anerkennung der Berechti⸗ 
gung Viefes Beſchluſſes nicht anders gekonnt, als 
ſich demſelben anzuschließen und die Aufnab me zu 
beſchränken auf die Bevölkerungsſtatlſtik. Die Re- 
girrung habe in Bezug auf die Nitenalttätenfrage 
nichts zu verheimlichen. 

Abg. Sombart bedauert, daß nicht gleich ⸗ 
zeitig auch eine Viehzählung angeordnet worden jel. 
Wer ſtatiſtiſche Erhebungen machen wolle, ſel ſchmeiz⸗ 
lich davon berührt, daß dieſe Zählung unterblieben ß 4 an Verbrechern liefern, als die der verfolgten Katholiken ſich gerirt habe, als er ts 
ſei. Ebenſo bemängelt Redner unſere Wirthſchafts⸗fübrigen Konfeſſionen. Er ſchließt mit der Berficher | jetzt für die Juden thue Seine Partei werde aus 
ſtatiſtit. Er hätte gewünſcht, daß mit der Volks- rung, daß er, falls feinem Antrage kein Folge ge“ denſelben Gründen, die fie früher abgehalten, den 
zählung zugleich eine Zählung der Wirthſchaftshöft geben werben ſollte, ſich damit trösten werde, daß er Antrag v Ludwig zu dem ihrigen zu machen, Heute 
Rattgefunden Hätte, um in dirſer Beziehung zu einem nicht schlechter behandelt worden ſei, als Se. Ma⸗ gegen denſelben ſtimmen. 
volltändigen Matertal zu gelangen. jeftät der Kalſer. Abg. Struve: Auch er gehöre zu den 


Reg.⸗Komm. Herrfurth erwidert, daß in Präſtdent (n großer Erregung den Red-| Unterpeichnern der Berliner Erklärung und freut 
Betreff der Biepftatifif ein ziemlich vollſtändiges ner unterbrechend) : Ich erſuche den Herrn ednet, ſich der Geſellſchaft, in der ſich dort fein Name be⸗ 
Material vorhanden ſel. Auch bezüglich der Wirty- die Perſon Sr. Majeſtät des Katſers nicht in die finde. Das Verfahren jener Phariſäer auf der 
ſchaftsſtariſtik jet bei der Hausſteuerve-anlagung das] Debatte zu ziehen. 5 rechten Seite ſel verleumderiſch, und wenn man 
nothwendige Material geſammelt worden. Redner fortfahrend: Der Wunſch Sr. Beſchuldigungen erhebe, ohne nachher die Namen 

Abg. Schmidt (Siettin) bringt die Mängel] Majeſtät des Kalſers ſe i. nennen zu wollen, fo ſei dies eine ungemeine Felg 
unſerer Unterrichteſtattſtik zur Sprache. Präſtven!: Wenn Sie ſich hier beraus⸗ heit jener Männer. (Ungeheure Unruhe. Ruft: 

Abg. Dr. Relchenſperger (Köln) kommt nehmen, die Wünſche Sr. Majeſtät des Kaifers| Pful. Glocke des Präſſdenten. Langer Tumult.) 
auf die von Windthorſt angeregte Altkatholtkenfrage] druten zu wollen, jo muß ich erklären, daß dies Vicepräſ. v. Benda: Wegen dieſes Ausdrucks, 

rück. Es handele ſich hierbet um eine Verthei- dem Brauche des Hauſes widerſpricht. angewendet auf ein Mitglied des Hauſes, rufe ich 
ng des katholiſchen Kirchenvermötens zwiſchen Redner verläßt hierauf die Tribüne, nach- |den Abg. Struve zur Ordnung 

oͤmiſchkatholiſchen und Altkatholiken. Er halte es dem er noch erklärt hatte, daß, wenn ſein Antrag Abg. Struve: Ich appellire an Ihre Ge⸗ 
tshalb für dringend nothwendig, nachträglich durch nicht angenommen würde, das Anſehen des Par⸗Urechtigkeit. Sie haben den Abg. Stöcker angreifen 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Dezember. Die von der Admi⸗ 
ralttät aufgeſtellte Nachweiſung über die Bewegung 
der Schiffe der deutſchen Marine in der zweiten 
Hälfte November d. J. führt zunächſt den am 27. 
November von der Werft Vulkan erfolgten Stapel ⸗ 
lauf der Glattdeckskorvette „Carola“ auf, trägt die 
am 27. September erfolgte Jadlenſtſtelung des 
Kanonenboots „Baſilioek“ nach und fährt dann 
fort: Am 23. November wurde in Kiel in Dienſt 
geſtellt Meduſa, in Wilhelmshaven außer Dienſt 
geſtellt am 20. November; Loulſe, Baſtlisk und 
das Trans portfahrzeug Eider am 23. November, 
Ariadne befand ſich in Callao, Cyklop in Aden, 
Freya in Chefoo, Habicht in Madeira, Hertha da: 
ſelbſt, Hyäne in Apia, Iitis in Hongkong, Loren 
in Konſtantinopel, Aviſo Möwe in Kapſtadt, N. 


men) und ruft ſchließlich: Nun wenn Sie (die. 


daß der Abg. v. Watzdorff beurlaubt ſei, er baue 


kn 


Der 13jährige Burſche Fr. Jul. Lähn]iehensfrope Geſellſchaft, welch ſich im benachbarten 
aus Grabow iſt trotz feiner. Jugend ſchon ein Hoff-| Jörſtel bei einer Tanzmuſik beluſtigte. Derſelbe 
nungsvolles Bürſchchen, indem er nämlich die beſte trat plötzlich mit einer brennenden Dynamitpatrone 
Hoffnung bat, bald die Bekanntſchaft mit den Räu- im Munde unter den Kronleuchter des Tanzſaales, 
men des Zuchthauſes zu macher, wenn er auf der] der gefährliche Sprengstoff explodirte, die Lampen 
Bahn des Verbrechens fo fortſchreitet, wie er jetzt] verloͤſchten und zerriſſen flogen die Theile des Kopfes 
bereits mit großem Rafſinement begonnen. Seine des unglücklichen jungen Mannes umher, die Wände 
Mutter war Aufwärterin bei der Lehrerin Fräulein und Decke mit Blut beſprizend. Der Bruder 
Henry in Grabow und dadurch hatte das Söhn⸗ und ein Mädchen, mit welchem der Entſeelte ein 
chen auch Gele genheit, in die Wohnung der Leh- Liebes - Verhältniß unterhielt, ſollen mit anweſend 
rerin zu gelangen; er bemerkte, daß dieſelbe in geweſen ſein. Das Motiv zu der That iſt unbe⸗ 
einem Pulte Geld verwahrte und feilte ſich nun zu] kaunt. 
dem Schloſſe des Pultes ſelbſt einen Schlüſſel zu⸗ — Die Verhaftung Jander's und des Bo⸗ 
recht, mit dem er zweimal vergeblich das Pult zu chumer Luſtmörders find raſch auf einander gefolgt. 
Öffnen ſuchte; erſt als er den Schlüſſel noch weiter Aus Eſſen wird unterm 2. d. M., ½3 Uhr, tele- 
gefeilt, gelang es ihm in zwei Fällen, das Pult zu graphiſch mitzethellt: Soeben wurde dem hiefigen 
öffnen und daraus eine Summe Geldes zu ent⸗ Landgericht ein „feiner“ Mann, angeblich ein Eng- 
wenden. Ferner iſt er angeklagt, einem Bierfahrer] länder, aus Bochum geſchloſſen zugeführt. Der- 
von deſſen Wagen Bier in Flaſchen geſtohlen zu ſelbe ſoll bel feiner ſofortigen Vernehmung einge⸗ 
haben. Der Burſche geſtand die Diebſtähle ein ſtanden haben, die Hebeamme bei Bochum ermordet 
und wurde deshalb zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ zu haben. 
urtheilt. — Seit einigen Tagen ſteht der erſte Haupt⸗ 

Die nächſte Verhandlung gegen die unverehel. | gewinn der großen Silber⸗Verlooſung zu Düſſel⸗ 
Wilhelmine Parlow aus Warſow, welche ange- dorf, Ziehung am 15. Dezember cr., a Loos 3 M., 
klagt iſt, ihrer Dienſtherrſchaft 100 Mark und ein Tafel-Aufſatz, im Schaufenſter des Herrn Karl 
verſchledene Wäſcheſtücke geſtohlen zu haben, endete] Heintze, Berlin, Unter den Linden 3, und erregt 
mit der Verurthellung der Angeklagten zu 9 Mon. das Intereſſe aller Paſſanten. — Derſelbe, nebſt 
Gefüngniß, auch wurde die ſofortige Verhaftung ber zwei Fruchtſchaalen und zwei neunarmigen Arm- 
Angeklagten beſchloſſen. leuchtern im Renaiſſance-Styl, aus freier Hand in 

— Der frühere Kaufmann, jetzige Schreiber | Silder getrieben, iſt angefertigt nach prelsgekröntem 
H. R. V. Fellbaum aus Viereck bei Paſewalk be- Entwurf des Architekten⸗Bereins von der Hof⸗ 
fand ſich vor circa 4 Wochen wegen eines Verge⸗ Sülberwaaren - Fabrik! Humbert und Heyland in 
bens in Guben in gerichtlicher Haft, er ſimulirte Berlin und wiegt 30 Kilo, 800 1000 ff. Sir 
Krankheit und wurde in Folge deſſen in das dor = bergehalt. 
tige Krankenhaus gebracht, aus welchem er jedoch — (Bon Joſef dem Zweiten.) Das 
in einer Nacht entſprang. Inzwiſchen hat es ſich Neue Wiener Tageblatt“ bringt folgende kleine Hi⸗ 
ergeben, daß Fellbaum auch im hieſigen Amts bezirk ſtorien von Joſef dem Zweiten: 
verſchtedene Vergehen (Diebftahl und Unterſchlagung) Dem Prior des Pauliner-Ordens machte es 
ausgeführt hat und iſt in Folge deſſen auch vom großen Kummer, daß ſeine Mönche ebenfalls von 
hieſigen Gericht gegen denſelben ein Stedbrief er- dem „Geiſie der Neuzeit“ ergriffen und ſich von 
laſſen worden. der Befolgung der ſtrengſten Hausregeln emanzi⸗ 

— Für den bevorſtehenden Weihnachts ⸗Ipiren wollten. In feiner Angſt beging er die 

Päckerei⸗Verkehr treffen die Poſtanſtalten bereits ihre Thorheit, ſich deshalb ſogar an den Kaiſer zu wen⸗ 
Borberettungen. Für das Publikum gelten für den und dieſen zu bitten, die Irregeleiteten zur ge⸗ 
dieſen Verkehr beſonders folgende Beſtimmungen: hörigen Zucht wieder anzuballen. Der Monarch 
Die Berpackung der Packete muß feſt und dauer⸗ las die ſonderbare vertrauliche Bittſchrift und 
daft fein. Schwache Schachteln, Eigarrenklſten 2. ſchicte fie mit dem eigenhändig geſchriebenen Bei⸗ 
ind im Allgemeinen zur Beförderung nicht geeignet. ſaße zurück: Der Herr Prior möge ſich beruhigen 
Die Packete müſſen mit einer dauerhaften, deut- und nur noch kurze Zeit Geduld haben; denn er 
lichen und vollſtändigen Auſſchrift verſehen ſein, ſof beabſichtige, den ganzen Orden demnächſt ohnehin 
daß nöthigenfalls das Packet auch ohne Begleit- aufzuheben. Was bekanntlich auch geſchah. 
adreſſe beſtellt werden Tann. Die Packetaufſchrift Als der Kaiſer im Juni des letzten Som⸗ 
muß alle weſentlichen Angaben der Begleitadreſſe mers vor feinem Tode im Laxenburger Parke jpa- 
enthalten: demgemäß bei frankirten Packeten auch zleren ging, begegnete er dem Dichter Metaſtaſlo, 
den Frankovermerk, bei Packeten mit Poſtnachnahme | ging auf ihn zu und ſagte: „Nun habe ich einen 
den Betrag der Nachnahme und den Namen und] Stoff für Sie!“ Der Poet, ſich tief- verneigend, 
Wohnort des Abſenders, bei Eilpacktten den Ver⸗ ſprach: „Eine Ode zu Ihrer Geneſung, Majeſtät ?“ 
merk: „Durch Eilboten“. Auch iſt insbeſondere[ — „Nein,“ erwiederte der Monarch düſter, „ein 
darauf zu ſehen, daß der Beſtimmungsort genau, Epithaph für mich über das Thema: „Hier liegt 
deutlich und recht groß bezeichnet, und daß bei ein Fürſt, der mit der beſten Meinung keinen jet- 
Sendungen nach größeren Orten die Angabe der] ner Pläne durchzuſitzen vermochte!“ 
Wohnung des Empfängers, bei Packeten nach Ber- Am 13. Februar 1790, als der ſterbende 
lin außerdem der Buchſtabe des Poſtbezirks (N O 30.) Kater das letzte Abendmahl empfing, betete er wört- 
ſowohl auf der Begleitadreffe, als auch auf dem lich: „Herr! der Du allein mein Herz kennſt, Dich 
Packete ſelbſt angegeben iſt. Die Packetaufſchriftf rufe ich zum Zeugen an, daß ich Alles, was id 
muß auf den Packeten ſelbſt niedergeſchrieben oder | unternahm und befahl, aus keinen anderen Abſich⸗ 
an denſelben jo haltbar befeftigt fein, daß fie wäh- ten, als zum Wohle und zum Beſten meiner Un⸗ 
rend der Beförderung nicht durch Zufall abgeriſſen] terthanen meinte. Dein Wille geſchehe!“ Dann 
oder abgeſtreift werden kann. Aeltere Aufſchriften ſagte er noch für ſich: „Als Menſch und Fürſt 
auf den Packeten müſſen beſeitigt oder unkenntlich glaube ich meine Pflicht gethan zu haben.“ 


gemacht werden. 
— Der Fabrikherr iſt nach einem Erkenntniß Literariſches. 
des Reichsgericht, II. Strafſenats, vom 12. Okto- Für Gaſt⸗ und Schankwirthr, Hotellers, Re⸗ 
ber d. J., für die Zuwlderhandlungen feines Werk. ſtaurateure, Schankſlätten⸗Inhaber und Material- 
waarenhändler, die im Kleinhandel geiſtige Getränke 


führers oder feiner ſonſtigen Gehülfen gegen dit 

polizeilichen Borſchriften in Bezug auf den Ge⸗ führen, if ſorben in Breslau, A Hepners Verlag, 
wetrbebetrieb ſtete, auch wenn die Zuwiderhandlun⸗ ein Buch des königl. Kreisſektetärs C. Zander in 
gen ohne ſein Vorwiſſen begangen ſind, verantwort⸗ Flatow erſchienen, das alle „Polizei- und Steuer: 
lich, indem er wegen Fahrläſſigkeit zu beſtrafen it geſetze“ des Köntgreichs Preußen über das obge- 
Die Strafe für die Uebertretung poltzellicher Vor- dachte Gewerbe in ſyſtematiſcher Darſtellung behan⸗ 
ſchriften bei Ausübung des Gewerbes trifft nur pelt, unter Mittheilung von über 170 Minifterial- 
dann ausſchließlich den Stellvertreter des Fabrik- reſtrpten und über 70 Emiſcheldungen der höchſten 
herrn, wenn er an Stelle des mit dem Geſchäfts⸗] Gerichts höfe. Erleichtert wird das Nachſchlagen 
betriebe ſelbſt ſich nicht befaſſenden Inhabers das durch ein ausführliches Sach-Regiſter von über 300 
Gewerbe in ſeiner Geſammtheit leitet, und die Ueber⸗ Stichworten, deren jedem, unter Quellenangabe, 
kur) das Reſumee feines Begriffes beigegeben if. 


tretung ohne Vorwiſſen des Inhabers begangen 
worden iſt. Wer da weiß, wie zahlreich gerade im Gewerbe 
der „Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, wie des Klein⸗ 
handels mit Geträalen“ die Kontraventionen gegen 
die Polizei ⸗ und Steuergeſetze ſind und was das 
Wort „Konzeſſion“ in dieſem Gewerbe bedeutet, 
der wird es im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
nur für wünſchenswerth erachten, daß von kompe⸗ 
tenter amtlicher Seite alle diesbezüglichen Vor ⸗ 
ſchriften, die in zahlloſen Geſetſammlungen und 
Codices der verſchiedenen Jahrzehnte zerſtreut und 
für den Fachmann ſelbſt ſchwer aufzufinden ſind, 
end ich einmal in lesbarer Zuſammenfaſſung den 
Intereſſenten geboten werden, ſowohl zum Hand⸗ 
gebrauch für die Polizeiverwaltungen und Ortevor⸗ 
ſtände, die vor der Ertheilung der Konzeſſion durch 
die Kreisausſchüſſe ein Gutachten abzugeben haben, 
als auch namentlich für die betreffenden Gewerbe⸗ 
Inhaber ſelbſt, damit fie ſich keine Zuwiderhand⸗ 
lung gegen die Geſetze, die event den Verluſt der 
Konzeſſion nach ſich zieht, zu Schulden kommen 
laſſen. Das Buch kann gebd für 3 M. 60 Pf. 
durch jede beliebige Buchhandlung, ſowie direkt 
von A. Hepners Verlag in Breslau bezogen wer⸗ 


den. 5 1252] 
„Illnſtrirte Weltgeſchichte für das Bolt“. 
Unter beſonderer Berückſichtigung der Kulturgeſchichte 
in zweiter Auflage neu bearbeitet und bis zur Ge⸗ 
genwart fortgeführt von Otto von Corvin, L. 8. 
Dieffenbach, Prof. Dr. E. Dieflel, Prof. Dr. Otto 
Kaemmel, Dr. E. Lammert, Prof. J. G. Vogt 2c. 
Pracht⸗Ausgabe in acht Bänden zu je 16—18 
Lieferungen a 50 Pf. oder zu je 32 —36 Heften 


tilus in Melbourne, Nymphe in La Guayra, Vie⸗ 
toria in Melinje, Vineta und Wolf in Chefoo. 
Ausland. 

Wien, 3. Dezember. Dem „Deutſchen Mon⸗ 
tags⸗Blatt“ iſt der Pofbebit für Oeſterreich wieder 
ertheilt worden. Das heutige Amtsblatt veröffent- 
licht einen darauf bezüglichen Erlaß des Mi- 
niſteriums. 

Paris, 1. Dezember. Der Kriegs miniſter 
bat an die Korpsführer folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: 

Paris, 18. November 1880. Meine Herren! 
Das Geſetz vom 12. Juli 1880 ſchaffte das Ge⸗ 
ſetz vom 18. November 1814 betreffs der Heilig ⸗ 
haltung der Sonn- und religiöſen Feſttage ab. 
Infolge: dieſer Abſchaffung iſt Grund vorhanden, 
die in die Kontrakte des Kriegsminiſteriums einge- 
führte Klauſel, welche die Arbeit an Sonn⸗ und 
Feiertagen verbietet, als wirkungslos zu betrachten. 
Sie werden darüber wachen, daß dieſe Klauſel in 
die zukünftigen Kontrakte nicht mehr aufgenommen 
wird. a Jarre. 

; Das mehrerwähnte Schreiben des aus der 

er Kammer ausgewieſenen Deputirten Baubry d'Aſſon, 

e worin derſelbe die Verfolgung des Präſſdenten 
Gambetta und der Quäſtoren verlangt, wird von 
dem betreffenden Deputirten am 7., wann er wle⸗ 
der in die Kammer kommen darf, auf den Tiſch 
des Hauſes niedergelegt werden. Gambetta weigerte 
ſich, der Kammer Kenntniß von demſelben zu geben. 
Man iſt auf neuen Skandal gefaßt. — Der De⸗ 
putirte und ehemalige Kapitän vom Gente, Latfant, 
der im Prozeß Ciſſey verurtheilt wurde, hat den 
Hauptmann Robert de Saint Vincent gefordert. 
Es iſt dies der Verfaſſer des im Prozeß vorgeleſe⸗ 
nen Briefes, worin es heißt, Laiſant habe während 
der Belagerung von Paris das Kanonenfieber ge⸗ 
habt. — Die „Marſeillaiſe“, welche eine Samm- 
lung eröffnet hat, von deren Ertrag die Geldſtrafen 
von Ro efort und Laiſant bezahlt werden ſollten, 
wird gerichtlich verfolgt. — Da das Amtsblatt 
vom 1. Januar an in der Nationaldruderei ge- 
druckt werden ſoll, ſo iſt der bisherige Drucker 
deſſelben, Wittersheim, zu entſchädigen. Derſelbe 
verlangt zwei Millionen; man bot ihm 1,700,000 
Fr. an, konnte fi aber noch nicht einigen. 


a 25 Pf. oder in 22— 24 Lieferungen a 3 M. 
Mit ca. 2000 Abbildungen, 40 — 50 Tontafeln, 
Karten zc. (Leipzig und Berlin, Verlag von Otto 
Spamer.) 

Die vorliegenden Lieferungen 40 —45 um- 
faſſen einige wichtige und beſonders intereſſante Ab⸗ 
ſchnitte aus der deutſchen Geſchichte. Zunächſt 
feſſelt darin die Darſtellung der Karolingerzeit, 
denn namentlich die großartige Machtentfaltung des 
Frankenreiches unter Karl dem Großen iſt eingehend 
behandelt. Wenn der Berfaſſer ſich befleißlgte, das 
Bild dieſes gewaltigen Herrſchers vollkommen un⸗ 
parteliſch, von der herkömmlichen Vergöͤtterung ab- 
weichend, wiederzugeben, ſo iſt das gewiß zu loben. 
Ein gewiſſenhafter Geſchichtsſchrelber darf die tiefen 
Schatten bei dieſer Glanzerſcheinung nicht verdecken, 
er muß die blutige Grauſamkeit dirſer fränklſchen 
Ausbreitung des Chriſtenthums und überhaupt 
Karls Verhalten den tapferen Sachſen gegenüber im 
richtigen Lichte darſtellen. Auch ſein Bündniß mit 
den Slaven gegen die Deutſchen gehört zu den 
Kennzeichen feines herriſchen Egoismus Weit ſym⸗ 
pathiſcher muß uns dagegen der elgentliche Begrün⸗ 
der des deutſchen Reiches, Heinrich I., ſowie ſein 
energievoller Sohn Otto der Große erſcheinen. 
Heinrich wollte nur Deutſchlands Große und Kraft- 
entfaltung, keine Weltherrſchaft mit roͤmiſcher Hülfe. 
Er drängte die barbariſchen Slaven zurüch, grün · 
dete Städte, peitſchte die wüſten Horden der Ungarn 
zum Lande hinaus und wurde ſo zum Gründer der 
deutſchen Macht im Mittelalter, welche dann unter 
den Hohenſtaufen zur höchſten Blüthe gediehen it. 
An ſolchen Heroengeſtalten deutjcher Vergangenheit, 
an ſolchen Glanzmomenten der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte können die Deutſchen immer wieder ihren 
Patriotismus erglühen laſſen, damit der Ernſt der 
deutſchen Kulturmiſſton ftets erkannt und gewür⸗ 
digt werde. Das Studium der vaterländiſchen 
Geſchichte iſt und bleibt immer der beſte Hebel und 
Förderer nationalen Geiſtes und deutſcher Grfin- 
nung. Ganz beſonders aber ſolche Geſchichtswerke, 
wie das Corvin'ſche, welches vom Geiſte der Vater⸗ 
landsliebe und der Freiheit durchdrungen und in 
volksthüͤmlicher Darſtellung feine Haupttendenz er⸗ 
kennt und feſthält, lebren dem Volke am eindring⸗ 
lichſten, was ihm Noth thut. 

Die vorliegenden Hefte zeichnen ſich durch 
zahlreiche echt künſtleriſche, lebensvolle und präch⸗ 
tige Illuſtrattonszugaben aus. Wir möchten na- 
mentlich als gelungene Illuſtration hervorheben: 
„Die Rathsverſammlung unter Karl dem Großen“, 
ferner „Die normanniſche Flotte vor Paris“, von 
A. de Neuville, „Der llebergang der Araber über 
den Hellespont“, von Hermann Vogel, und 
„Otto I. an der Nordſee“, von Ludwig Richter. 

[245] 
„„, Liebenows Eiſenbahnkarte von Deutſchland 
1880. Berlin, Verlag des Berliner lithographiſchen 
Jnſtituts. Die treffliche Karte iſt bereits allgemein 
bekannt und bedarf der Empfehlung nicht; man 
findet dieſelbe in allen Eiſenbahn-Bürcaux. Wir 
machen die geehrte Geſchäftswelt auf das Erſcheinen 
dleſer Karte noch beſonders aufmerkſam [263] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 3. Dezember. Meldungen der „Pol. 
Korreſp.“: 

Ans Galatz: Die Pforte hat darauf verzichtet, 
gegen die Einladung eines Vertreters Bulgariens 
u den Verhandlungen der Donaukommiſſton Pro · 
teſt einzulegen. 

Aus Konſtantinopel: Der engliſche Botſchafter 
Goſchen wird auf feiner Reife nach London einige 
Tag: in Athen Aufenthalt nehmen. 

Aus Boaſich: Viceadmiral Seymour notlſizirte 
heute ſammtlichen Geſchwaderkommandanten die Auf⸗ 
(öfung der vereinigten Flotte Das engliſche 
ſchwader geht morgen früh nach Malta, das — 
zoͤſſſche nach Toulon. 

aris, 3. Dezember. Der bekannte radikale 
Schreihals Felix Pyat verlangt in ſeinem Blatte 
eine abermalige Zerſtörung des Hauſes Thters und 
die Errichtung eines Kommunedenkmals an ſeiner 
Stelle. 

Petersburg, 3. Dexember. Die „Agence 
Ruſſe“ tritt den Aeußerungen der ruſſiſchen Blätter 
über die Haltung Oeſterreichs, Frankreichs und 
Deutſchlands in der Orientfrage entgegen und weiſt 
darauf hin, daß alle Mächte gleichmäßig den Frie⸗ 
den wünſchten. Die Verſchiedenheit der Anſichten 
über die dazu geeigneten Mittel ſei natürlich bei 
dem Zuſtande der Geiſter im Orient. Rußland habe 
die Anſichten Englands getheilt und thelle fie. noch, 
über den eigenen Wünſchen ſtehe ihm aber die Er⸗ 
haltung des europätſchen Konzerts als das alleinige 
Friedenspfand. Rußland werde ſich daher für die⸗ 
lenigen Wege ausſprechen, die beſſer geeignet er⸗ 
ſchtenen, dieſes Reſultat zu ſichern. * 

Kattaro, 3. Dezember. Gutem Vernehmen 
nach iſt die Auflöfung der internationalen Flotte 
heute erfolgt und werden bereits morgen einige 
Schiffe nach anderen Stationen abgehen. 

Konſtantinopel, 3. Dezember. Der deutſche 
Botſchafter, Graf Haßfeldt, wird heute nach Berlin 
abreiſen. 

Waſhington, 3. Dezember. Ein Bericht des 
Marineſekretärs ſpricht ſich für Annahme des eng ⸗ 
liſchen Seereglements für die Schifffahrt auf hoher 
See ſeitens der amerikaniſchen Schiffe aus und be⸗ 
merkt ſodann, es ſelen Anordnungen getroffen zur 
Errichtung amerikaniſcher Kohlenſtatlonen zu Punta⸗ 
Arenas in Coſtarlca und zu Pagopago auf den 
Samoa⸗Inſeln. Der Bericht empfiehlt der Regie⸗ 
rung, den Schiffs bau zu fördern und die amerika⸗ 
niſche Schifffahrt in den Stand zu ſetzen, daß fle 
mit der Kriegs⸗ und Handelsmarine Englands kon⸗ 
kurriren könne. 


Provinzielles. 
Stettin, 4. Dezember. Es iſt für Jeder⸗ 
mann unangenehm, wenn gegen ihn wegen eines 
Vergehens auf eine Gefängnißſtrafe erkannt wird, 
noch peinlicher aber iſt es, wenn derſelbe dann jpä- 
ter die Weiſung erhält, ſeine Strafe anzutreten und 
zu dieſer Zelt gerade lohnende Beſchüftigung hat. 
So erging es auch im April d. Je. dem Maurer 
Bin. Franz Jagow von hier. Derſelbe wurde durch 
ü Erkenntuiß des hieſigen Schöffengerichts im Mürz 
d. Js. wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
zu 14 Tagen Gefängniß veurtheilt und erhielt im 
Bes April die Aufforderung, ſich im Gericht zur Ver⸗ 
1 büßung der Strafe zu ſtellen; da er arer lohnende 
a Arbeit hatte, kam ihm dieſe Aufforderung ſehr un⸗ 
gelegen und er nahm deshalb mit ſeiner brüder⸗ 
lichen Liebe, dem Maurerpolier Otto Jago w, 
Rüaſprache und dieſer war auch gern berett, für 
feinen Bruder die Strafe abzufigen und begab ſich 
nach dem Gefängniß, wo die Verwechſelung auch 
nicht bemerkt, erſt ſpäter kam die Sache zur Kennt⸗ 
niß der Behörde und hatten ſich in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer des Landgerichts beide 
Bruder zu verantworten, weil ſie durch ihr Ma⸗ 
növer eine falſche Eintragung in die Regiſter des 
Gefängniſſes herbeigeführt haben. Beide Angeklagte 
legten ein offenes Geſtändniß ab und wurde gegen 

jeden auf 14 Tage Gefängniß erkannt. 
er Die Ehefrau des Tiſchlermelſters Jaſter hier⸗ 
. ſelbſt wohnte vor ihrer Verheirathung bei dem 
4 Tiſchlermeiſter Hermann Treder hlerſelbſt; nach 
ihrer Verheirathung ſtellte Treder an die Jaſter'ſchen 
Eheleute für Beköſtigung und Wohnung während 
8½ Monaten eine Forderung und als er nicht be⸗ 
friedigt wurde, ſtrengte er gegen die J. ſchen Ehe⸗ 
leute eine Klage an. Die Verklagten brachten dagegen 
vor, daß die Frau nicht 8 / Monate, ſondern 
höchſtens 7 Monate Beköſtigung erhalten habe 
und wurde in Folge deſſen dem T. ein Eid dahin 
zugeſchoben, daß die Frau wirklich 8 / Monate bei 
ihm gewohnt und Beköſtigung erhalten habe. Die⸗ 
fen Eid leiſtete 5. am 29. November v. Js. vor 
dem königlichen Amtsgericht hierſelbſt, er ſoll ſich 
dadurch eines fahrläſſigen Meinelds ſchuldig gemacht 
haben und war deshalb heute angeklagt. Durch 
die Beweisaufnahme konnte ſich der Gerichtshof je⸗ 
doch nicht von der Schuld des Angeklagten über- 

zeugen und erkannte auf Freiſprechung. 
Wir theilten im Sommer d. Js. mit, daß 
zwiſchen dem Rechtsanwalt F. und dem Lieutenant 
v. B. am 15. Juni d. Je. am Glambeckſee ein 
Piſtolenduell ſtattſtand, bei welchem Letzterer eine 
Verwundung davontrug. Daſſelbe hatte heute ein 
Nachſpiel, indem ſich Herr Rechtsanwalt 5. auf 
Grund des 5 205 des Strafgeſetzbuches wegen 
Zweikampfes zu verantworten hatte. Wie durch die 
Ausſage deſſelben hervorging, war die Urſache des 
Duells ein Streit, der am Abend des 12. Juni 
in einem hieſigen Reſtaurant entſtand und bei wel⸗ 
chem F. durch v. B. in gröblichſter Weiſe belei⸗ 
digt wurde, wodurch er ſich veranlaßt ſah, noch an 
demſelben Abend v. B. eine Forderung zuzuſtellen. 
Das Duell wurde auf den 15. Juni feſtgeſetzt und 
zwar ein dreimaliger Kugelwechſel mit gezogenen 
Piſtolen mit Avanclren auf 5 Schritt Barriere, der 
Ausgang deſſelben iſt bekannt. Der Staatsanwalt 
beantragte mit Rückſicht darauf, daß F. bei der 
Sache der Beleidigte war und ſogar in gröblichſter 
Weiſe beleidigt wurde, eine Feſtungshaft von drei 
g Monaten. Demgemäß erkannte auch der Ge⸗ 

u re. 


Bermifchtes, 

— Einer unſerer Lofer aus Shneide- 
müh l theilt uns ale Gegenſtück zu der neulichen 
Erzählung über die Treue eines Hundes Folgendes 
mit: Der königliche Kamzliſt J. in Schneldemühl 
war zum 1. Oktober cr. penſtonirt und am gleichen 
Tage von dort nach Sagan in Schleien verzogen. 
Ein großer grauer Kater war ſein Liebling und 
folgte ihm wie ein Hündchen. Herr J, iſt nun in 
den erſten Tagen des November in Sagan ver- 
ſtorben. Der Kater muß ſeinen Herrn wohl nach 
der Beerdigung vermißt und geſucht haben, denn er 
traf am 8. oder 9. November hier in der J 'ſchen 
Wohnung, welche ich ſeit 1. Oktober bezogen habe, 
im total verhungerten Zuſtande ein. — Da er ſich 
aber mit meinem Affenpinſcher nicht vertragen 
wollte, ſo hat er es vorgezogen, ſich eine Treppe 
höher ein anderes Heim auszuſuchen, wo er ſich 
ſehr wohl befindet. Dennoch kann er es nicht un⸗ 
terlaſſen, täglich einmal bei mir feinen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. — Herr J. war per Bahn über Poſen 
nach Sagan gefahren, es dürfte daher immerhin 
zu bewundern ſein, wie das Thier den Weg nach 
hier zurüdgefunden hat, zumal es die Oder zu 
paſſiren hatte. Die Entfernung dürfte ca. 30 Mei- 
len betragen. 

Ueber einen Selbſtmord im Tanzſaal wird 
aus Raſchau unterm 29. v. Mts. geſchrieben: 
Grauen und Entſetzen brachte geſtern Abend ein 
junger Mann, P. F. aus Langenberg, unter eine 


